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Berlin, den 11. Auguſt. t 7 
Das nachfolgende Handſchreiben unſers verehrten ge⸗ 
liebten Koͤnigs, darin ein jeder gewiß aufs Neue tief ge⸗ 
ruͤhrt von dem lebhafteſten Geſuͤhl, die huldreichen Ge⸗ 
ſinnungen Seiner Piajehät eldlicken wird, eile ich zur 

Kenntniß der Einwohner Berlins gelangen iu laſſen. 

Berlin den 9. Auguſt 1813. Hardenberg. 
„Die Feperlichkeiten, durch welche der geſtrige denkwür⸗ 
dige Tag zu einem erbabenen und ſchöͤnen Feste geweiht 
wurde, werden Mit ſowohl in ihrer Anordnung als 
Ausführung umvergeßtich bleiben, da Ich in beiden den 
Sinn der Gortesfuccht, det herzlichen Anhaͤnglichkeit an 
Mich und der Ordnung wiedergefunden habe, durch welche 
das harte Bedrängniß der Zeit beſſegt wolden iR. Ich 
wünſche, daß Sie und alle, die zu der gestrigen Feier 
wirkſam geweſen find, in dieſem Mich beglückenden Ge⸗ 
fühl den lebhaften Dank verbirgt finden moaen, welchen 
8 1 an 1 Eu ir legen Mich bewogen finde, 
erlin, den 8. Auguſt 1813. a 
: (gez.) Friedrich Wilhelm. 


Berlin, vom 9. Auguſt. 

Die Reoraſentanten der Bürgerſchaft und des Magi⸗ 
rats wänſchten den Tag der Rückkehr des Königs ouf 
38 Feſtlichſte zu begeben, Zu dieſem Zweck ward be: 
offen, daß au dieſem Tage feierlicher Gottesdienft ge⸗ 
alten, die Armen und Kranken in den Öffentlichen An; 
alten, die Kinder in den Waifenhäufern, die Invaliden 
und die Kranken in den Militair Lazarethen geſpeiſet, 
uͤberdem auch fur diejenigen, welche in Privathaͤuſern Un; 
rdtͤͤtzung aus den Armenſonds, und, wenn fig erkranken, 
kele Medizin erhalten, eine Summe Geldes bewiligt, 
endlich auch öffentliche Feierlichkeiten und Erleuchtungen 

fast finden ſollten. 9 
dieſem Kriege von der preußiſchen Armee und 


—— — 


Da dle in biefem 
ihtem fitterlichen Könige voüprachten Thaten ſo gußer⸗ 


Montag, den 15. Auguſt 1814. 


ordentlich und ungewöhnlich waren, ſo glaubte mau au 
nicht 15 gewöhnlichen Ehrenpforten und 1 0 
Empfaussfeierlichkeiten ſtehen bleiben zu dürfen, ſondern 
hielt ſich verpflichtet, ewas Eigentdümliches und Außer⸗ 
ordentliches zu leiſten. 5 RER, 
Man hatte die Ankunft Sr. Majeſtaͤt erßt auf den zten 
dieſes Monats erwartet; unvermuthet erſchienen aber Se. 
Koͤnigl. Majehär: ſchon am sten, und waren in ihrem 
Palais abgeſtiegen, ehe die Bewohner dieſer Hauptſtadt 
ſolches ahnten. = ei 
Se. Maieftät ließen fogleich die Miniſter und die ober⸗ 
ſten Militair⸗ und Staͤdtiſchen Behörden der Hauptſtadt 
zu ſich berufen, und aͤußerten ihnen: a 
„Sie waͤren abfichtlich. friiher als man Sie erwar⸗ 
tet nach Berlin gekommen, weil Sie vernommen, wel⸗ 
che Anſtalten man zu Ihrem feierlichen Empfange ge⸗ 
troffen habe. Das Preußiſche Volk und die Haupt⸗ 
ſtadt hätten in den letzten Jahren durch große Anſtren⸗ 
gungen und Opfer, durch Ausdauer, Entbehrung und 
freudige Erfüllung ſchwerer Pflichten Ihnen Deweiſe 
der Liebe und treuen Anhaͤnglichkeit gegeden, welche Ih⸗ 
rem Herzen weit wohlthuender als jedes andere Zei⸗ 
chen derſelden waͤten, und wofür Sie Ihrem anten 
Volk auch in dieſem Augenblick mit Rührung dankten. 
Alle Feierlichkeiten, die mit Glanz und Siegesgerräu⸗ 
ge verbunden wären, müßten Se Majeſtät aber von . 
ſich ablehnen, weil die Annahme von Huldigungen die? 8 
ſer Art von jeher außer gen Character und Ihren 
Grundſatzen gelegen, worüber Ihre Unterthanen Ihre 
Geſinnungen ja mehrmals kennen zu lernen Gelegen⸗ 
heit gehabt hatten. Wenn dagegen das dankbare Vo⸗ 
terland dem Heere und feinen ruhmvollen Fuͤhtern 
durch die vorbereitete Feier einen Beweis der Nner⸗ 
kennung deſſen, was fie geleiftet, geben wolle, fo wuͤr⸗ 
den Se. Maiefiät gern der Erſte feyn, der Eich au 


d 
dies geſechte und die Nasion ebrende Geilhl ap ſchlleße; 


und in dieſer Vorausſetzung wollten Sie nicht allein 
die getroffenen Einleitungen, mit einigen Abänderun⸗ 
gen, genehmigen, ſondern Sie beabſichtigten ſeibſt dies 
jenigen kommandirenden Generaſe der Armeekorps, 
welche ſich eben in Berlin beiänden, vor allen deu wur 
digen Feldmarſchan Fürſten Blücher, an Ihrer Sei⸗ 
te ju verſammeln urd mit ihnen die Königl. Garden, 
welche in dieſem Augenblick als würdige Repraͤſentanten 
aller ibrer Waſſenbraͤder, gleichſam als eine Deputa⸗ 
tion der geſammten Armee, angeſehen werden möchten, 
in die Hauptſtadt einzuführen.“ 

Der Sinn dieſer Erklarung (der fo ganz den Charak⸗ 

ter unſers verehrten Konias ausſpricht) machte in den 

angeordneten Empfangsfeierlichkeiten manche Einſchraͤn⸗ 
kung und Verminderung noͤthia, und del, Einzug erfolgte 
hierauf am vergangenen Sonntag, den ten dieſetz. 

Saͤmmiliche jetzt die hieſige Garniſon aus machenden 
Truppentheile marſchirten au dieſem Morgen unter den 

Be'ehlen des Gouverneurs, Feldmarſchalls Grafen Kalck⸗ 
teuth Excellenz, nach dem Brandenburger Ther und fors 
mirten ven dort bis gegen das Schloß hin eine Chaine. 
Am Luſtg uten und im innern Schloßhoſe ſtand die Bür⸗ 
geraarde antmartchitt, und hatte daſeloſt die Wache. 

Die Kö mol. Prinzen und die Geueralität erwarteten die 

Ankunft S: Maſeſtät auf der Charlottenbucger Chauſſee, 
in dem mit Station agzierten Nundtheile bei Bellevne, 
und von hier aus ſetzte ſich der ganze Zug nach des Stadt 
in Bewegung. 
Che indeß vom Sinmarſch ſeloſt geredet werden kann, 
muͤſſen wir ſzagen, auf welche Weiſe das Thor und die 
Linder proen de, darch weiche der Einzug erfolgte, ar⸗ 
chiteetoeniſch verziert worden waren. 5 
Das ſchoͤnſte Ther des heutigen Europa, unſer Bran⸗ 
den burger Thor, war zu einem naturlichen Triumph; 
bogen, beidyders durch den Umstand, umgeſchaffen, daß 
der dei der erſten feindlichen Invaſton von demſelben ges 
saubte Siegeswagen, der durch die Einnahme von Paris 
wieder erobert hierher 1Vüͤckgeoracht, auf der Spitze des 
Thors, welche er vormals geziert hatte, wieder aufgeſtellt 
worden war. Dies war indetz in der Stille der Nacht 
geſchehen, und das Kunſtwerk durch eine zeltähnliche Be⸗ 
dachung verhüllt worden, weil er, bedeutungsvoll, erſt 
im Moment des Einzugs ploͤtzlich ſichtbdar werden follte. 
Unmittelbar vor dem Thore, und an daſſelbe ſich ans 
schließend, waren in einem Haldkreiſe, der 72 Fuß Tieſe 
und ıso Feß Breite batte, zeon gereifelte Säulen, von 
doeiſcher Ordnung, auf einem hohen Fußgeſtell errichtet; 
auf den Ecken dieſes Fußgeſtells waren bronzirte Adler 
angebracht, die auf der Putte seder Seite mit den Fluͤ⸗ 
gein zuſammenſtießen. Ueber dem Kapital jeder Säule 
erhob ſich ein kleines Fußzeſtell, auf welchem eine bren⸗ 
cefarbig nachgebildete Siegesgoͤttin ſtand, in jeder ihrer 
beiden lieblich vorgeſtteckten Hände einen Lorbeerkranz 
auf die einziehenden Sieger hinüberhaltend. 

Diefe Figuren waren achtehalb Fuß, die Säulen vom 
“Moden bis zur Spitze der Figur 42 Fuß boch. In der 
Mitte jeder Säule war ein römifcher, runder Schild auf, 
gehängt, der, auf einem helldlauen Grunde, mit golde⸗ 
den Sternen umgeben, mit goldener Schrift den Nah⸗ 
men einer merkwuͤrdigen Schlacht aus dem vergangenen 
Kriege zeigte, und folchergeftalt das wohlerworbene und 
their errungene Anrecht zum Triumph, beurkundete. 
Weil der Siege mehr waren als der Säulen, ſo trugen 
dieſe lepteren zum Theil doppelt Schilde, eins an ihrer 
Vorder, das weite an ihrer Ruͤckſeite. Die Siege war 


ren zwar weder nach der Beitfofge, noch nach ihrer milt- 
taͤriſchen Wichtigkeit geordnet, doch ſchwuͤckten die Nab⸗ 
men der beiden entſcheidendſten: von Leipzig und 
von Paris, die zwei mittelfien Säulen, welche den Eins 
gang in 82 Halbkreis bildeten. An den übrigen las man: 
Groß⸗Gerſchen, Bautzen, Kulm, Katzbach, 
Groß: Beeren, Dennewitz, Moͤckern, Dagelds 
berg, Hainau, Warteburg, Hanau, Laon, 
Bar für Aube, La Rothiere. Hinter dieſen Schil⸗ 
den ragten zwei Fahnen, auf der Spitz, des Fahnenſtocks 
mit dem preußiſchen ſchwarzen Adler, in dem weißen 
Fahnentuche mit einem grünen Lorbeerkranze geziert, her⸗ 
vor. Zwiſchen jedem Saͤulenpaar waren zwei aut ke Can⸗ 
delaber, welche 197 Feuerbecken trugen, aufgeſtellt, und 
hiernaͤchſt die Siegesſaͤulen unter ſich und dem Thore 
durch doppelt über einander haͤngende Laubguitlanden 
verbunden. 

Das Thor ſelbſt war ebenfalls mit, Laubgehaͤngen bes 
kraͤnzt, und auf der oberen Plattform deſſelden war der 
metallene Triumphwagen der Victoria mit zwoͤlf großen 
durch Lausguirlanden verbundenen Dreifüßen umfellr, 

Statt des ansifen Palladiums (aus einem Helden, ei, 
nem Baer und zwei Schildern an einer Stange beleſtigt 
beſieh end , welches die Sade ehemals trug, führte 
fie jetzt das Preußiſche Palladium in der Hand, beftehend 
aus einem auf der Panierſtange amgeheiteren eiſern en 
Kreuze mit darum hergehendem Eichenkrauze, über wel⸗ 
chem ſich der gekroͤnte Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln 
emporſchwingt. 3 

Vom Thore an oͤffnete ſich, mit einem Halbzirkel, der 
au die, von ihren Eingangs⸗ und Ausgangs⸗Schranken 
heut ganz freie Finden: Promenade ang lehnt war, für 
die einziehenden Krieger eine drittehelbtauſend Schritt 
lange, bis zum Königlichen Schloſſe hinreichende, 34 Fuß 
breite, feſtlich geſchmucktt Siegesſtraße. Ju beiden Geis 
ten war nämlich dieſe Bahn von 15 zu 15 Fuß, ab wech⸗ 
ſelnd, mit Candelabres und mit Feſtfahnen eingeſaßt, und 
dieſe mit Feſtons von Tannenzweigen und von Mors uns 
ter ſich verbunden. Die, gleich einem Schiffswimpel, ger 
ſchlitzten weißen Fahnen, an ihrem geſpaltenen Theil mit 
rothem Bande eingefaßt, waren an der 16 Fuß hohen 
Fahnenſtange, mittelſt einer beweglich aufgehaͤngten Quer⸗ 
ſtange befeſtigt, und führten. das Bild eines mit elnem 
Lorbeerkranze umgebenen Adlers. Die achtebalb Fuß ho⸗ 
hen Candelaber trugen, zum Behuf der Beleuchtung am 
Abend, ein 1s Zoll weites Feuerbecken. 


Bei der Brücke am Opernbauſe waren? zu beiden Sei⸗ 


ten dieſer Siegesſtraße, zwei große 75 115 hohe, auf 
einem bronzefarbenen. Grunde mit Waffen behangene 
Trophaen⸗Saͤulen, errichtet... 

Jenſeit der Opeinbrücke aing die Siegesſtraße, in gleicher 
Art als zuvor, bis dahin fort, wo der Weg ſich gach der 
Domkirche lenkt, An dieſer Stelle war, als Ziel, und 
als Geſichtspunkt, ein Siegesa:tar errichtet, der auf eine 
großen, so Fuß breiten Unterbaue ruhend, uber ein 
Reihe von 16, in Regenbogen⸗Farben gehaltenen, Stu⸗ 
ſen, einen runden Altar trug, der, vom Boden an gerech⸗ 
129 Fuß hoch emsorragte, a 


hrend die Truppen die Ankunft Sr. Mairftdt aus 


Chariottenbug erwarteten, überreicht? eine Deputation 
von Mädchen aus der dienenden Claſſe in der Residenz, 
dem Obriſt der Garde, Herin von Alvensleben, vier fils 
8 i Gee e 1 hatten an⸗ 
aſſen, zum Geſcheuk, welches im Namen Sr. 
Majeſiaͤt Huldreich angenommen ward. 5 


\ 


in den Luſtgarten ein, woſelbſt dem Herrn der . 


Als Se. Majeſtaͤt aus Charlottenburg in dem bei 


Bellevne vorbendenen Eirkel im Thiergarten ankamen, 


und ſich au die Seitze der Truppen festen, wurden Sie 
von denſelden mit einem allgemernen Hurtah bewillkommt. 
In dieſem Ausgendlicke fiel die zeltähnliche Bedachung, 
Durch welche dis dahin der Siegeewagen der Victorſa 
auf dem Brandenburger Thor veiſchteieit geblieben war, 
wie durch einen Jauberſchlag, vermittelſt einer nach Art 
der Theater⸗Verſenkungen angebrachten Vorrichtung herab. 
Sie land nun, im Angegcht des Heeres und des Volks, 
in ihrer neu exrunzenen Glorie da! 5 
De Se. Maj. in der weitet oben mitgetheilten Erklärung 
jegliche Art der Bewillkemmnun), welche unmittelbar an 
Dero allet höchſie Perſon verichter gewesen wäre, ausdruͤck⸗ 
lich abgelehnt hatten; fü waren in dem durch Sieges⸗ 
fänten formirgen Falskreiſe vor dem Thore, bloß der Ma 
giſtrat und die Stodtwerordneten verſammelt, um Aller⸗ 
höchitdenenfelben ihre Derotion iu keieugen, und der Eh: 
jug Sr. Maiefiät fand ſolcherseſſalt, ohne alle ſpezielle 
Empfangs⸗ Feierlichkeit, in folgender Ordnung ſtatt: 

1) Vorauf alle hier anweſende Staabs und Subal⸗ 
tern⸗Offziere. 2) Die gefommte Genecalltat. 3) Die 
Adjudantur Sr. Majeſſät, 4) Se. Mejefiät den König 
mit den Prinzen des Königl. Haults, dem Feldmarschall 

uͤrſten Bluͤcher von Waßlſtade, und den General der 
Jufanterie Grafen Tauentzien⸗Wittenberg und Grafen Bů⸗ 
ew⸗Dennewitz. 5) Das leichte Garde⸗Kavalerie⸗Regi⸗ 
ment, beſtehend aus Dragonern, Uhlanen, Koſacken und 
Husaren. 6) Das erſte und zweite Regiment Garde zu 
Fuß. 7) Das Garde, Jäger⸗Baraillon. 8) Die Garde 
du Corps. 9) Die Gärde⸗Artillerie. 5 

Als, in diefer Ordnung, der Zug bis zu dem Sieges⸗ 
altar (dem Zielpunkt der Siegesſtraße) angelangt war, 
8 von der Seite des Doms her, die a 

eerſchaa⸗ 

ren, im Freien, ein Dankopfer dargebracht werden ſollte. 
Zu dieſem Zweck war in der Mitte der nach dem neuen 
Packhof hin belegenen Seite des Lustgartens, eine Eſtra⸗ 
de errichtet, die ſich, teraffenförmig, in zwei Abſaͤtzen 
über dem Boden erhob. Auf der Mitte des oberſten Ab⸗ 
ſatzes ſtand ein ein acher, mit den Symbolen der chriſt⸗ 
ichen Kirche, dem heiligen Kreuz und mit Kerzen ge⸗ 
ſchmückter Altar. Auf den oberſten Stufen war die Geiſt⸗ 
lichkeit aus allen Confeſſtonen verſammelt. Hinter dem 
Altar befanden ſich, zu beiden Seiten deſſelben, iwei 
deren Eine von den Tringeffinnen des Koͤnigl. 
Hauſes, die Andere von den hoͤchſten Eivilbehörden des 
Staats angefüllt waren. Den erhoͤheten Platz vor dem 
und fein glänzendes — 5 von 


te, und Heer und Volk 
einem großen Saͤnger⸗Chor und 

ender Inſtrumental⸗Muſik, das alte herrliche Lied: 
498 0, dab und Ebr dem höchften Gott ze.“ Nag inc 
rial⸗ 


alles Volk, jeglichen 


der Alliirten und unter Fräftisen Anmahnungen zur Feſt⸗ 
haltung des hohen Sinnes, den die große, einſte Zeit 
entwickelt und geoffenbaret hat, und ſchloß mit Gebet und 
Segenswunſch für unfern Monarchen und fein hohes Haus. 
Während Geſang und Rede war jegliches Haupt cutütößt; 
und während des Schlußgebets ſank, der Nönig der Erfig, 
N Alters und Standes auf die Knie 
nieder (in demſelden Augenblick brach, nach einigen Res 
gentropfen, die gleichſam den Segen des Himmels ans 
deuteten, aus dem bis dahin trüben Himmel ploͤtzlich die 
Sonne hervor, und leuchtete, etwa anderthald Minuten 
lang, auf die erhabene Scene herab) die Verſammlung 
erhob ſich nun wieder, um in das feſtliche: „Herr Gott 
dich loden wir ꝛc.“ einzuſtimmen, in deſſen Melodie der 
Kanonendenner und das Domgeläute ermft und feiorlich 
darein tönten. Den Schluß machte der prieſterliche Seden. 

(Der Beſchluß naͤchſtens.) 39 


Halberſtadt, vom 29. Juli. ; 
Nich einer vom biefigen Civil-Gouvernement unte an 
ıften Juli dieſes Jahrs ergangenen Bekanntmachung bfeis 
ben die im ehemaligen Königreich Weſiphalen eingeführ⸗ 
ten Geſetze wegen Ablöͤſung der Dienfie, Geld: und Na⸗ 
tural⸗Zinſen der Zehnten u. f. w. in Krert, und ſollen 
bei dergleichen Ablöſungen die Weſtphäliſchen Decrete 
vom 18ten Auguſt 1809 und zten September 1810 die 
Norm geben, mithin die Ablöfungen der Geldzinſen durch 
Eilegung des aofachen Betraas, der Frucht; und Natu⸗ 
ral⸗Präſtationen aber durch Etlegung des zsfachen Be⸗ 
trags, und zwar ganz 41 baarem Gelde realiſirt werden 
konnen. Anſtatt des baaren Geldes will jedoch das Gou⸗ 
vernement auch Preußiſche Staatsſchuldſcheine, Treſor⸗ 
ſcheine, Gehalt: und Zinsbons, fo wie auch Hollaͤndiſche 
Odligationen nach dem Nominalwerth in Zahlung an⸗ 
nehmen. Dieſe Verfügung, die aanz dahin abzweckt, den 
Ackerbau von den denſelben niederdrückenden Laſten zu be⸗ 
freien, und zugleich dadurch die Tilgung der Staats Ver⸗ 
bindlichkeiten zu befördern, hat hier eine aus nehmende 
Freude erweckt. 5 
: Bremen, vom 2. Auguſt. 5 
Die ruͤckgkehrte Freiheit der Schiffahrt verfiattete unfrer 
Kaufmannſchaft, in dieſem Jahre wieder eine Amabl Fahr⸗ 
zeuge auf den Heringsfang auszuſchicken. Geſtern kam 
der erſte Jager glücklich auf der Weſet wieder an; ſeine 
Ladung bertaͤgt 119 Tonnen. 70 


5 Paris, vom 20. Juli. 

Heute iſt das Memoite des Herin Marſchalls Davon, 
Prinzen von Eckmuͤhl, au den König, bei Denru im Pa; 
lais Royal, und bei den Buchhändiern Gabriel Marke, 
Quai Voltaire, bei Delounay und Normant erſchienen, 
ven 2 Franken so Tent., und mit der Poſt 3 Franken 
28 Cent. | ö 3 

Wie man vernimmt, iſt der Vorschlag des Herrn Du⸗ 
melard, den Zweigen unſerer geſetgedenden Macht den 


Titel Parlement zu erteilen, in einer geheimen Sitzung 
der Kammer 


der Deputirten verworſen worden. 

Geſtern ſtieg bier die Wärme über 2 Grad. Alle 
Einwohner von Paris müſſen jest die Straße vor ihren 
Häufern zweimal des Tages mit Waſſer beſprengen. 

Der bisherige Reichs⸗Catechismus fell nicht weiter ge: 
braucht werden. Auch ſind die Napoleonsfeſte, die Feier 
der Krönung Bonaparte's und der Schlacht von Auſtet⸗ 
{:g verboten wo den. > . 


Der Hermann Platow iſt aus England wieder zu Car 


5 Friedens, 


Am Kascſten 


lais angekommen. Er reiſet, nach unſern Blaͤttern, mit 
3 Engliſchen Damen. 


Gestern wurden 100 Schweizer, die eine Hellebarde 
und die alte Uniform a la Henri IV. tragen, dem Könige 


vorgeſtellt. 


Es ſollen in Bordeaux und einigen andern Seehafen 
des Reichs engliſche Schiffe mit Fabrlkwaaren an der Aus⸗ 
ladung und am Verkauf derſelben verhindert worden ſeyn. 
Mau fürchtet, daß England nun die Colonien nur erſt 
ni Unterzeichnung eines KDandelötrgerats herausgeben 
werde. 

j Lendon, vom 2. Auguſt. 


Der Prinz Regent hat den Lord Gambier, Henry Goul⸗ 


doun Efa,, Parlements⸗Mitglied, und W. Adams Eſg., 
zu Commiſſairs Sr. Maß. ernannt, um einen Frieden 
mit den von den Vereinigten Staaten von Amerika ge; 
e Commiſſairs zu unterhandeln und ab⸗ 
zuſchlie ßen. 

Capitain Uſher, welcher Bonaparte nach der Inſel Elba 


überführte, hat von demſelben eine mit Diamanten be; 


ax Doſe, 2500 Pf. Sterl. an Werth, zum Geſchenk 
erhalten. f Er 
„ Gefern ward hier das große Natſonal⸗Jubilaum wegen 
16, wegen der hundertjährigen Regierung des 
kaunſchweigſchen Hauſes auf unſerm Throne und zugleich 
der Jahrstag der Schlacht beim Nil gefeiert. Bel den 
‚Dielen Fremden, die ſich aus den Provinzen eingefunden 
hatten, waren hier über eine Million Menſchen in Bewe⸗ 


gung, die ſich auf allerley Art beluftigten, a 


„Capitain Smith, welcher den König von Preußen auf 
dem Schiff Nymphe von Dover nach 1 
ir deimfelben eine mit Diamanten beſetzte Dofe, 300 
fr Stel an Werth, zum Geſchenk erhalten. 
In Madrid iſt den ısten v. M. wischen Groß brittan⸗ 
nien und Spanien ein Freundſchaftsbuͤudniß unterzeichnet 


worden. 2 En 
In China iſt ein heftiger Bürgerkrieg ausgebrochen. 


Corenhagen, vom 2. Auguſt. 88 
vorigen Monats ſind die vier Commiſſairs 
der verkündeten Mächte von Üddewalla abermals nach 
Ehriſttanſa abgegangen, wahrſcheinlich, um nach den letz⸗ 
ten Verſuch einer gütlichen Ausgleichung zu machen. 

Am e ſten brach Se. Koͤnigl. Hoheit, der Kronpring 
von Schweden, mit der Armee auf, um die Feindſelig⸗ 
keiten anzufangen, die keinen Augenblick langer ausgeſetzt 
bleiben ſollten. f 


Von der Norwegiſchen Gränze, vom 27. Juli. 
Auch der Prim Chriſtian war im Begriff, zur Armee 
ubrechen. 5 8 
ie e Kriegsfahrzeuge haben wieder ver⸗ 
ſchiedene Schwediſche Priſen gemacht, dagegen haben die 
Schweden neuerdings eine Anzahl nach Norwegen be; 
ſtimmter Schiffe genommen, 


Gothenburg, vom 28. Juli. 

Auszug eines Schreibens aus dem Hauptquartier Sr. 

Fuß des Kronprinzen, vom 27. Juli, Abends um 
8 Uhr. 

Geſteru, um 11 Uhr Vormittags, gab der General: 
Admiral ꝛc., Freiberr Puke, das Signal, daß die große 
und die kleine Flotte die Anker lichten follte, um gegen 
die Norwegiſche Dur vorzurücken, welche bei den 
Omalägrne (wald Inſeln) ſtationirt war, und zwar un⸗ 


— 


Calais überführte, . 


ter dem Schutz von ao und 


einigen Batterien. Die 
ten waren fogleich unter Segel und der Wind anfangs 
günſtig. Nach Verlauf von ein paar Stunden ward er 
aber fille, und aller angewandten Bemühungen unge⸗ 
achtet und obgleich die Kanonenfchaluppen buxirt wurden, 
fo konnte doch bis um 6 Uhr Nachmittags nur ein Li⸗ 
nienſchiff und eine Fregatte in eine gestellt werden. 
übrigen Schiffen, weiche beordert waren, 
ſchen Poſitionen im Rücken zu nehmen, 
Harte Strömung hinderlich, fo daß ſie vor Abend ihre 
Bestimmung nicht erreichen konnten, weshalb der Angriff 
bie zum folgenden Tage mußte aufgeſchoben werden, all 
welchem dann des Morgens früh die Flotten gemeinschaft, 
lich vorruͤckten. Der Norwegiſche Befehlshaber, der eine 
gänzliche Zeiftöhrung der Schiffe unter feinem Beſehl 
vorausfah, hatte indeß die Nacht benutzt, um die Hwa⸗ 
Karne zu verlaffen und war bei Ankun t der Schwedi⸗ 
fchen Escadre bereits in vellem Ruckzuge nach Fredriks⸗ 
fad und floh mit einer folchen Eile, daß kein Schwedi⸗ 
ſches Fahrzeug ihn einholen konnte. 

Das Raͤumen der Hwald⸗Inſeln war in ſolcher Eile 
geſchehen, daß die Norweger ihre meifieh Batterie: fin, 
nonen in die See warfen. Das Regiment Bohnslehn 
en erſte der Landungstruppen, welche die Inſeln 
eſetzte. 

Auf dieſe Art iſt die wich tigſte Pofition zur Eroͤffn 
des Feldzugs ohne Verluſt eines Mannes von uns e 
und wan vofft, daß die Norwegiſche Nation die Unmoͤg⸗ 
lichkeit einſehen werde, der Schwediſchen Ktiegsmacht die 
Spitze zu bieten, welche, von dem enthuſtaſtiſchen Muthe 
belebt, bald dem ıhörigten Vorhaben, die Vereinigung 
Norwegens mit Schweden zu verzögern, ein Ende machen 
wird ein Vorhaben, welches auf gleisneriſche Ab ſichten 
gegründet und durch Liſt unterhalten, 
Aufdfung bekommen und die Anstifter mit dem Lohne 
treffen wird, den ihr tüͤckiſcher Verſuch verdient und den 
unſre Fa a 10 elch berbeiruft, 

9% „ Stiomſtad, vom as. Juli. 

Der Admiral General, 7 
25 gi ara am gſten, um 11 

it der ganzen Flotte unter Segel ging, um dle ſeindli 
Flottille, die fich bei den Owalö Inſeln ige 
ene Feind zeigte ſich in Schlacht⸗Ordnung, wahr⸗ 

’ 
ſelnde oder n 
beſonders die ſtarke Strömung in Dielen Gewaſſern, ver⸗ 
u, und noͤthigten ſie, 


die Norwegi⸗ 


Baron von Pufe, hat berichtet, 


5 und werden daun uny i 
dafelbft angegriffen werden. l 


und die Mannſchaft unfrer Flotte beſeelt, if von der Art, 


Feind wi 
fent bäste, unfer Sieg, yolfiändig. geweſen 0 55 185 


Slot: | 


Den 
war auch eine 


unverzüglich eine 


* 


des Meerbuſens von Chrſſtiania, beſetzt. 


Uunſte Truppen unter dem Befehl des Generals G. 
von Moͤrner, halten die Inſeln von vi 897 54 0 
er ay if 
auf der Inſel Sands nördlich, Oberſt Skoͤldebrand 
auf der Inſel Sands ſuͤdlich, und der Major Hay auf 
der Inſet Nerföl gelandet. Der Feind hat daſelbſt viele 
a zurückgelaſſen und verſchiedene Keuonen ins Meer 
geworfen. 5 5 
„Die Einwohner zeigen fich zufrieden und glücklich, daß 
ibre Leiden beendigt werden; fie werfen den Reichen und 
Angeſehenen vor, daß fie Urſache aller der Uebel find, die 
ihr Vaterland bedrohen. 
Die Inſel Kingerd, die am Eingange des Hafens von 
Frederiksſtad liegt, wird morgen angegriffen werden. 
Die feindliche Flottille bleibt indeß in Unthaͤtigkeit, 
bis fie genommen oder verbrannt wird. 
2 Tags Befehl. ; 

„ Der Kronprinz bringt der Armee in Erinnerung, daß 
die Schweden, indem fie die Factioniſten und die Ausläns 
der bekaͤmpfen, die bloß das Unglück Norwegens wollen, 
nicht Krieg gegen die Norweger führen. Die Armee iſt 
ihnen Zuneigung und Protection ſchuldig. Ihr Eigen⸗ 


thum wird unter die Souvegarde ihrer NechtlichFeit und 


ihrer guten Diseiplin geſtellt. Die Divifions Generals 
bund für eine Uebertretüng dieſer Ordre perſönlich verant⸗ 
wortlich, eine Uebertretung, die der Würde des Schwer 
diſchen Namens und den Grundfägen, die von jeher Un: 
ke Soldaten geehrt haben, gleichfalls zuwider ſeyn 


lirde, : RE 

Eine jede Reguiſition von Schlachtvieh und Lebens; 
mitteln, die in Gegenden geſchieht, wo ſich die Einmoh- 
ner ihren Pflichten unterwerfen, ſoll mit baarem Gelde 
bezahlt werden; dies kann aber nicht in den Dißrieten 
geſchehen, die den Unruheſtiftern Huͤlfsmittel liefern und 

ch dadurch des Widerſtandes gegen ihren rechtmäßigen 

duverain ſchuldig machen.“ RE 
Üddewalla, vom 29. Juli. 

Se. Majeſtat der Koͤnig find. geſtern von hier nach 
Strömfad abgereifet, um ſich an Bord des Linienſchiffs 
Guſtav der Große zu begeben. 

Die Kriegs⸗Operationen gegen Norwegen haben nun⸗ 
mehr ihren Anfang genommen, indem am zöften dieſes die 
feindliche Flottille von unſern Kriegsſchiffen zuruͤckgetrie⸗ 

en worden. f 
Riga, vom ro. Juli. a 

Es war am sten dleſes gegen Mitternacht, als der Ge⸗ 
geral Vandamme mit dem Schiffe Johann Peterſen aus 

openhagen, mit welchem er wegen der Fahrt bis Duͤn⸗ 

irchen uͤbereingekommen war, von hier abreiſete. * 
St. Dominge, vom 28. Mat. 5 
Am azſten Mai ward zu Gonaives ein Congreß gehal⸗ 


ten, wo Heinrich 1. (Chriſtophe), König von Hayti; Per 


thion, Präſident im Weſten, und Borgella, General⸗Com⸗ 
. im Süden, eine Off, und Deſenſie⸗Allianz und 

die Bestimmung der Granzen ihrer reſpectiven Staaten 
dorſchlagen ließen, 


Der Geueral⸗Lieutenant Dugns, Bevollmaͤchtigter des 


Generals Borgella, verlangte Gränzen für denſelben, die 


der Finanzminister Pethions, Namens Bonnet, nicht zus 
ben wollte. Der Bevollmächtigte von Heinrich I. war 


er Her A - 
ſich am gi 55 Verettes. Die Conferenzen zerſchlugen 


Am ten fiiegem die Armeen von Chriſtophe und Pe⸗ 
he auf einander, Sie kommandirten fie in 1 


= 


erſon nebſt 
Marſchallen. Die Schlacht war das d be ; 


Sieg ward gänzlich für Chriſtophe entſchieden. Pethion 
hat den größten heil feiner Truppen und feiner Gene: 
told verloren, und ließ eine Brücke abbrennen, um das 
Verfolgen Chriſtophe's zu verhindern. 7 

Chliſtophe wollte gegen Port⸗au⸗Prince marfchiven, 
als er die Nachricht erhielt, daß der Marſchall Beſſe 
eine Infurrection angefangen babe. Chriſtophe und ſein 
Sohn, der Kronprinz, brachen ſogleich gegen ihn auf. 
In einer ſolchen Lage befand ſich am zz ſten Mai, (wie 
die Parifer Blätter anführen) die ſchoͤue und unglückliche 
Colonie St. Domingo. 


Stettiner Theater. 1 

Nachdem wir mehrere Jahre hindurch den Genuß dra⸗ 
matiſcher Darſtellungen theils ganz entbehrt, theils in 
ſehr mangelhafter Art gehabt haben, ſo hat der Herr 
Schauſpieldirector Woͤhner es unternommen, die hieſige 
Bühne zu erneuern. Sie if ſeit dem erſten Tage d. M. 
eröffnet und jeder Liebhaber der Kunſt bemerkt mit Ver⸗ 
guuͤgen, daß kein Koſtenauſwand gefpart worden ift, um 
Decorationen, Vorhaͤnge, Beleuchtung zweckmäßig und 
geſchmackgoll anznordnen, ſaͤmmtliche Sitze der Zuſchauer 
bequem einzurichten und dem ganzen Iunern des Hauſes 
einen ip zierlichen und gefälligen Anßtich zu geben, daß 
man es mit Recht einladend nennen kann. Von der dar⸗ 
ſtellenden Geſellſchaft zu urtheilen, iſt faſt noch zu früh, 
theils weil das Perſonale, ohne Schuld des Unternehmers, 
noch nicht ganz vollſtändig iſt und mithin nicht jeder 
Schauspieler Muße genug hat, sch den ihm in der Regel 
zukommenden Rollen ganz zu widmen, ſondern zuweilen 
genöthigt ist, Rellen, die nicht eigentlich feines Fachs 
find, zu übernehmen, theils, weil die Schauspieler einan⸗ 
der groͤßtentheils erſt ſeit wenigen Vorſtellungen kennen 
und mithin noch nicht im Stande find, ihre Nollen fo 
darzuſtellen, daß alle in einander eingreifen und ein Gan⸗ 
zes bilden. Indeſſen laßt ſich doch aus dem Beifall, 
welchen mehrere Mitglieder der Geſellſchaft in den bisher 
gegebenen Stücken gehabt haben, und aus dem Fleiß 
und der Aufmerkſamkeit, welche fait durchgehends von 
den Schauſpielern angewandt werden, vermuthen, daß 
die Darſtellungen bald eine angenehme Unterhaltung und 
in einzelnen Partien Kunfigenuß gewähren werben. Was 
das Srcheſter betrifft, welches durch verſchiedene brave 
Muſiker, beſonders aus Berlin, vermehrt worden, fo wird 
daſſelbe, zur Freude des hieſigen muftkliebenden Publi⸗ 
kume, vom Herrn Muſikdirektor Hgak dirigirt, der am 
letzten Geburtstage Seiner Majeſtaͤt des Königs eine 
Symphonie von feiner Comfoſitien aufführte, welche 
mit vielem Beifall gegeben wurde und eine muſikaliſche 
Allegorie auf die letzte unglücklich angefangene und 
— beendigte Epoche unſerer Vaterlandsgeſchich te 
ent 


„Die bisher gegebenen Vorſſelungen waren: N 
1) ein An 7525 die deutſche Hausfrau. N 
a) ein Protog und: deutſche Treue. 

3 555 2 . > 

4) die Jager. 

S) das Kamaͤleon. 


Dr Ul. E > . 
0 gebler, den einige von den Schauſpielern und 
Schauſplelerinnen abzulesen haben, iſt die Sprachunrich⸗ 


tigkeit, welche auch das beſte Spiel nicht gut machen 


kann, Wer dieſem Fehler unterliegt und dabei überhaupt 


Die ste von dieſen Vorſtelungen erhielt den meisten di 


£ 


zu wenig Schulkenntniſſe hat, um die Kenntniß der 
Mut tterſprache leicht nachholen zu konnen, der nr mes 
nigſtens gan genau mempriren und dich durch beſtändige 
Auſmerkſamkeit zu der Gewohnheit bringen, Sprachfehler 
ganzlich zu vermeiden. 
Schließlich fragt es ſich nun noch, od es angemeſſener 
fen, daß das Publikum erſt daun dem neuen Inſtitut Un⸗ 
terſtuͤtzung gemähre, wenn es ſich fo weit erhoben hat, 
daß es ollgemeinen Beifall erntet, odet ob es angemeſſe⸗ 
ner fen, das Inſtitut durch Beförderung des Abonnements 
fogieib in den Stand zu ſetzen, für den nähen Winter 
unſebldar ſeine ‚bedeutenden Ausgaben zu decken? Die 
Bejahung der zweilen Frage ſcheint nach Lage des Falls 
eben kein Bederk eu zu haben. Es iſt hier nicht von einer 
Waare die Rede, welche man nur kauft, wenn fie eben 
preiswürdig iſt, ſondern es iſt von einem Unternehmen 
die Rede, welches, wenn der Erfolg den Wünſchen und 
Erwartungen entipricht, eine der erſten unter allen Kün: 
ſten ausbildet und dadurch zum fchöneren Lebensgenuß 
fuͤhrt. Ein Unternehmen aber, welches dieſen Zweck hat, 
hat billigerweiſe Anſpruch auf Beförderung von Seiten 
der Gebildeten und aller derer, denen Bildung nicht 
gleichgültig it. Dau kommt noch, daß der Aufwand 
und die Mühe, welche mit Erfolg angewandt ſind, um 
alle Mittel in Bewegung zu ſetzen, welche der äußeren 
Beförderung des Unternehmens dienlich ſeyn konnen, und 
das ſichtbare Beſtreben der Schauſpieler, den Axforde⸗ 
rungen der Rollen nach ihren Kräften zu genügen, erwar⸗ 
ten laſſen, daß die Bühne ſich zu einem mehr als ger 
wöhnlichen Grade von Gute erheben wird. 2 


. Done ung 
17 Rtblr. 16 Gr. Eour., “ Sriedr.d’or, x gaybtbaier 
und ar Ge. 6 Pf. Münze af. als der Betrag einer ber 
der froden Feier des Köngl. Geburtsfeſtes gemachten 
Semm lung im Caſino, find den Unierzeichneten zur Un: 
teriügung armer Kranken eingehaͤndiget worden; wel⸗ 
ches hiemit dankbar angetelget wied. Stettin den 6. 
Auguf 1814. Dr. Saͤger. C. Meuel. 


Entbindungss Anzeige. 
Allen meinen Freunden und Bekannten zeige ich gehor⸗ 
ſamſt an, daß meine Frau geſtern Abend von einem ge⸗ 
fanden Madchen gluͤcklich entbunden if. Stettin den 


14. Auguſt 1814. Der Juſtiz⸗Commiſſarius. 
Cos mar. 


Anzeige. 
Eln junger Mann von rechtſchaffenen Eltern und ſehr 
Erziehung, 
en erlernt bat, münfcht ſich ein baldiges Un⸗ 
terkommen auf einem Gomtoir oder in einer Detailyand- 
zung ollbier. Nähere Auskunft giebt die hie ſize Ref 
tunds,Expeditlon. Stettin den 15. August 1814. 


Todesfall 

Am aten Julll c. verlohren mir an den Folgen eines 
Schlagflüſfes unſete gute, fo innig geliebte Mutter, die 
derwittwete Bürgermeiſterin Regen in Anclam, ger 
dohrne Steffen, im gaſten Lebensishre. Die uns ber 
zeugte vlelſeitige Theilvadme rechtfertiget nur unſern 
Schmert, vermag uns aber nicht zu tröſten, ſondern das 
kann nut die Zeit und der Blick in die Zukunft. 

a Die binterbliebenen Kinder. 


der in Frankfurt an der Oder die Ra⸗ 


* ö 
Aufforderung. | 
Die bisher befonders eingeiſchtet geweſene Land wehrt 
Gelder⸗Caſſe wird mit dem letzten d. M. aufhören. Es 
werden daher Diejenigen bieſigen Einwohner, welche noch 
Reſte an dieſe Caſſe abzufd ren daben, zue Zahlung inner⸗ 
bald 9 Tagen hiermit aufgefordert, und wird nach A lauf | 
dleſer Fri ſofort die execunviſche Beytteibung der Reſte 
veraulaßt werden. Stettin den 9. Auguſt 1814. “ 


Die Commiſſlon zur Errichtun 
e 


Auction. 1 
Es ſollen, auf Verfügung Siner Hoch löͤblſchen dritten 
Tioifion des Koͤntglichen Allgemeinen Kriegs⸗Departe⸗ 
ments vom 3. d. M., aus dem bleſigen Kone, Adiillerie⸗ 
Depot 5 Effecten, oͤffentlich an den Mei ble⸗ 
1 MEHR aare Bezahlung in Courant, verkauft wer⸗ 
1 * 
44 fremde Leiters oder Fudrmannswagen. 
23 alte Senfen. PURE 1 
20 alte Hk ; 3 5 
3 iweyſpaͤnnige alte Felder „ 
45 blerſpännige alte a s 
799 Stück kleine blecherne Kampen. 
25 Stück stbge alte Schiffs⸗Lafeten. 
3 Stück raißge alte dito. 
i 2 Stück 24 tbge alte dito. 
Herzu ik ein Licitatlons⸗Termin auf den azſten Auguf. 
d. J. anberaumt, und können ſich die Kaofluſtigen an 
gedachtem Tage, Nachmittags a Uhr, auf dem am Klo 
ſterdofe belegenen Königl. Zeughof einfinden. Stettin 
den loten Auguſt 1814. 2 E 
Königl. Preuß. Artillerſe⸗Deyst. 


ahre d 
an 1 5 . 5 g biefigen Kupfermähle bei der Wittwe 


rei 
ius 


Steckbrief. 
Der bieſige Einwohner Gottlieb Pabl, welcher a 
Moͤdrentzin bey Deleſen gebürtig it, feüber auf dem 
Tautowſchen Kruge gewohnt hat, ſchon im Jahre 1811, 
wegen Treiinabme an einem Pferdedlebſtabl, 7 Jabr lang 
im Zuchthauſe zu Stettin geſeſſen hat, und der jetzt me 
gen eines Kabndlebfahls zu einer körperlichen Zuͤchtlgung 
von so derden Peitſchenbieben und iu einer eimiährigel 
"Buchehaustrafe verurtbeilt iſt, iR heute Abend um 8 Uhr, 
uch die Nachläßigkeit des Gefangenmärters, aug unſerm 
Sefängniffe entwichen. Wir erſuchen alle Behörden, DIW 
a Den, wo. er pe made läßt, „iu 8 und 
ung der Koſten, bieber transportiren u 
uns abliefern zu laſſen. Das Signalement des Pahl 


Gars an der Oder den 10 Auguſt 1924. 
Königl. Preuß. Stadtgericht. 
(Signalement) Der Gottlieb Pabl if 43 Jahr alt, 
| ö Fuß 2 Zoll groß, hat ſchwaridraune Haare, eine halb⸗ 
edechte Stirn, braune Augendraunen, blaue Augen, ein 
aufgedunſenes bleiches rundes Geſicht eine länallche Naſe, 
einen gewoͤdnlichen Mund, braunen Bart und Backenbart 
und eine unterſetzte Statur. Er war ten ker Emwerchung 
mit einer weißen baumwollenen Schlafmüge, einem bie uen 
Tuchtock mit kameeldaarnen Knöpfen, mut einer bieuen 
tuchenen Jacke, langen weißen leſnenen Beis kleider, 
En wollenen Struͤmpſen, obne Sıiefeln und Sauber, 
eidet. h 


— 


sem wir bey. 


Jagd verpachtung. 

Bey dem nicht binlänglichen Gebot ſol die Jagd auf 
der zum D.rfe Schmellentin gebörige, eine Meile von 
dier belegenen Feldmark den 16ten Augußz dieſes Jobres, 
Vormittaos um 10 Uhr, in der Kloßer⸗Deputanſonsßube 
von neuem verpacktet werden. Stettin den 3. Avguſt 
1813. Die JobannisKloſter⸗Depuiatiou. 


— nl... 


5 Bekanntmachung. i 

Da ich auf meinem Guthe Weichmuͤhl ohn wei! Eows 
min eine nene Beck rindwüdle anlegen gewilllat bir; 
1 fordere ich, mit Rücksicht auf die Vorſchriften des 
Edieis vom 28. October 18170, alle diejenisen, welcte 
durch die hesbfichtigte Mühlen Aninge eine Gefährt ung 
ibrer Rechte hefürchten, biermit auf, ihren Widerinruch 
Innerhalb 8 Wochen ſowohl dev der Landre, Follzey⸗Be⸗ 
börbe, als auch bey mir einzulegen. MWeichmüpl bey 
Cammin den 15. Juli 1814. 

Der Guthsbeſitzer und Muͤhlenmeiſter Reetz. 


—— —— — — ũ ——ꝑꝛ — 


Zu verauctioniren in Stettin. 

Am a2zſten Auguſt d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
werde ich, nach dem Befehle des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ 
gerichts, in dem Termins⸗Zimmer eine goldene Schnupf⸗ 
tabacksdoſe, goldene und ſilberne Muͤnzen, zwei Ringe 
mit Steinen, einen ſilbernen Becher nebſt Deckel, einen 
‚ flbernen Zuckerkaſten und eine goldene lor, gegen gleich 
daare Bezahlung in klingenden Courant, ögentlich an den 

eiſtbietenden verkaufen, wovon ich die Kaufluſtigen, 
um ſich alsdann auf dem Königl. Ober⸗Lan desgericht ein: 
Mufinden, hierdurch benachrichtige. Stetein den aaſten 
July 1816. Zitelmaan ., Commiſſarius. 


— ——— ——— 
Auf Verſü fung Eines Kimigl. Hochtönl. Stadtgerichts 
ſellen heute, Nach altteg vm = ir, auf der Schiffs⸗ 
deu, Laſt idle im Niackeſchen Hufe No. 8. verſchiedene 
achlaßſachen, als: Zien, Kupfer, ARıfling, Blech und 
Alen, Leinenteug und Betten, Weubſes ned Hausgerdih 
und verſchledene Franerdfieiter, gegen baare Bezab lung 
S.Courant, an den Meifibierenden vetauetlonltt werden. 
Siettis den sten Auguff 1872 Rouſſel. 


EEE TE — — — 


1 Mittwoch den sten Au us, Nachmittaaf um = Mir 
N an den ſolzenden Tarep, ſollen in der Speicherſtratze 
Br 21 Mehrere Meubles, als: ein Mohagoni⸗Seere⸗ 
Lir mit Flötenwerk und Achttegenhr, mehrere Mapagon⸗ 
: e und Commoden, Schen' pinden, Spieltiſche, Tol⸗ 
ette, Sopha und Städle, Klelderſpinde, Betthellen, Gar. 

en, Spiegel und Porcellain, wobey ein Tafelſervlee, 


1 


Three: und Kaffeeſerd'ce, Gaſer, elnlges Favanet und 
Sanitaͤtsceſchirt, Zinn, Kupfer, Meſſing, ein bald er tes 
quemer Wagen, ein Bzumwegen ꝛc., gecen gleich baare 
Bezahlung in Courant, veraucetioniret werden. Steulis 
den 9. Auguſt 1814. 


Am nisten Auauſt d. J vnd an den darauf folgenden 
Togen, Nachm'ittaas um 2 Uhr, werde ich in dem, ober 
balb der Schuhſftage unter No. 148 gelegenen Hauſe 
folnende gute Sachen, als: Leinerzeug und Beiten, 
Kleldungshücke und Meubles und Heusgeräth, gegen 
aleich daate Bezobſurg de Ceurant, öſfenuich an den 
Meiſbietenden verkaufen. Stettin den 11. Ausaſt 1813. 

Dieck ho fl. 


Verkauf von Pommerſchen Pfandbriefen. 

2 bis 3000 Thaler Pommerſche Pfandbriefe von so und 
25 Rthlr. in Courant, ſollen am sten Abauſt, Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr, im Hauſe des BanccsT.ireetpr Sedert 
durch den Maͤckler Homann verauctionirt werden. 


Action über eine Parthey kieſtes Ravenruch, Dienſtag 
den sten Auguft, Nachmittag um 2 Uhr, am Rolsmarlet 
No, 721. 


Auction in Stettin. ; 
Am ıgten August c. Nachmittags um 24 Uhr soll in 
dem Mangelsdorffschen Speicher No. 30 
eine Parthey sehr guten Westindischen Rumm, 
gelbe und weisse Sorte, -. 
gegen baare Bezahlung oder gute Wechsel öffentlich ver- 
kauft werden. Die Handlung A. Becker et Comp, in 
Stettin giebt vor und während der Auction von der 
guten Qualität der Waare überzeugende Nachweisung. 


Jedet ihr zukommende Auftrag wird, im Verbältniss zu 


den Auctions · Preisen, bestens ausgeführt werden, sowohl 
zum Transito als auch völl'g versteuert; bei einzelnen 
Stücken, bei Oxhoften und kleinern Gebinden. 


In der vorangezeigten Auction soll auch eine kleine 
Parthei vorzüglich gutes Porterbier (brown steur) sowohl 
in Fässern als auch in Kisteln von 25, 40 und 5o Bout. 
mit versteigert werden. 


Den zoſten Auguſt, Nachmlitags 3 Ur, fol eige Par 
tdeh gelben Fandis in Kiten von circa 80 tb. bis 180 ß. 
auf den neuen Packdof durch den Maͤckter Herrn Karg 
veraustionise werden. * 

Auction über ein: Warthen Nuſſiſchen Hanf und Heede, 
den agllen Auauf, Nachmittags 2 Uhr, in der Fraue a⸗ 
ſtraße No. 9535. 2 E 


Eine am Torf peſcher lesende mit einem Verdeck wer 
ſebene Cbolsoppe, iu Scatzier fahrten eingekichtet, Toll 
den ısten Aaguſt . , Vormittags um to er, ia dem 
Se ſionszimmer des Se lerbauſes meiſtd etend verkaufe 
werden. Liebbabere werden eingeladen, ſich in dieſem 
Termin elntufinden, und wird der Zuſchlag fegleich, nach 
Genehmigung derer Intereſſenten, erfolan. Stettin 
den zien Auguſt 1813. Cober. 


Schiffs / Ver kau f. 
Das Galllasſchiff, Emma genannt, 444 
groß, gebauet im Jabre 1805 und bisbero gefahren con 
Capit. Cöriſt. Schmidt aus Swinemü de, will die Rpe⸗ 
derey durch mich öffentlich am .Melktbietenden verkaufen 
laſſen. Ich habe dazu einen Termin den soflen dieſetz 
in meiner Wohnung angeſetzt und bitte Kıufluftiag, ſich 
zu dleſer Belt bey mir einufisden, Das Schiff liegt 
bier an der Baumdrücke und können Liebhaber, die es 
deſehen wollen, dey mir deshalb das Näbere erfahren, 
N Be zur Badia re Stet⸗ 
n den 9. Auguſt 1814. . a „ 
f 5 Königl. Schiffe⸗ und Stadtmäckler. 


Zu verkaufen in Stettin. 


Beſten polnlſchen Roggen und Paßbanf verkauſt zu 
billlgen Preſſen. f Friedr. zitelmann, 


Frauenſtraße No. 913. 


Guten Gerberthran, Glöͤtte, Bley, Schuhmacher⸗ und 
Schlffspech, Vitriolöhl, Feuerſchwamm, poll. Süßmilche⸗ 
käſe, feinen und ordinairen Thee, gelbe Erde und Braun, 
roth, iſt bey mir fo wie alle Materlalwaaren billigt zu 
haben. Auguſt Sotthilf Glantz. 


Eine gute Marktdude, 4 Fuß tief und 6 Fuß breit, 
ſteht für einen billigen Preiß zum Verkauf, Etwanige 
Käufer melden fich In der Seliungs-Erpedition. _ 
Ben dem Sellbausmann Keller im Sellbauſe am Boll⸗ 
a ri Arent Aale in kleinen Gebinden zum 


Wohnungen, welche gr: werden, 

Es wird eine Wohnung geſucht von 3 

oder zwey Kammern, allenfalls ohne Kuͤche und Keller, 

aber mit Pferde ſall und Wigeng' laß, und wird die his 
ge Zeltungs⸗Exbedltion gefälltaſt den Miether nachwei⸗ 
en. Stettin den 8. Auauſt 1814. 

In der Nähe der Breiten⸗ und Schuftzenſtraße wird 
ein großes oder auch drey kleinere Zimmer geſucht in der 
untern Etage, welche gleich oder auch zu Michaeli d J. 
bezogen werden konnen. Den Mietber wird die Expedi⸗ 
tion dleſer Zeltung gefälllaſt nachweiſen. a 


eee ae En 

oird zu Michaelis ein Louis von 2 — 3 Stuben 

os he und Keller, welches ſich zur Anlage einer 

Tabagie eisnet, gelucht. Die Zeitungs, Expedütſon giebt 
gefälllaßt Nachricht. 


9 2 Zu vermiethen in Stettin. 
ine ktbude, von 16 Fuß Breite und ro Fuß 
. pevorſtebenden hieſigen Markt zu vermie⸗ 
then. Das Nähere am Heumarkt No. er 1 
Zu dleſen bevorſtebenden Gonmermarkt it ein Laden 
1 Stube, Grapengießerſtraße No. 161 nahe am Kohl⸗ 
markt, die Zeit Aber zu vermiethen. 5 12775 
u dem bevorſtehenden Stettner Markt babe ich eine 
Se parterre, für Auswärtige, die Markizeit über abs 
aulaffen, Stettin den xaten Auguſt 1814. 
Kohlmarkt No. 432. ee 
Der bevoriebenden Tahrmarktszeit über wird e 
Stube mit Meubel in der Möndenkrage No. 460 iu 
vermlethen ſeyn. 


U 


Commerflaſten 5 


Stuben, ein 


te. zu melden. 
F. Blume. 


Am grunen Paradeplatz No. +46 find zwe 
mit auch obne Meudel, ſogleich 10 bermichhen, en 


In der Möncenftrafe No. 621 iſt eine St 
terre, mit Meubel und Aren fen Drerfifiemben 
abzulaſſen. Auch find daſelbſt ſehr gute Betten zu ver⸗ 
mierhen. - 5 
In der Loviſenſtraße No. 744 ftedet die ate Etage zum 


ıfien October d. J. zu vermiethen. 


— — — — — nn nn nn 
In meinem Hauſe Oderſtraße No. 2%. If die zie Etage 
mit oder ohne Meubel, ganz oder getheilt ſogleſch zu 
verwiethen. Auch werden zum zſten September a. e. 
einige Stuben zur ſernerweltigen Vermiethung frey. 
J. C. Schmidt. 


Das unter der No. 218 auf der großen -Laßadte bele⸗ 
dert zur Materialhandlung völlig eingerichtete, und bie: 
het dazu benutzte Haus, ſoll dom iſten Detober d. J. 
an, fernerweitig veimiethet werden, und wird die bleſige 
Zeltunge⸗Exredition den Vermiether nachwetſen. 


Zu vermietben oder auch zu verkaufen. 

Ich bin willens, mein am grünen Paradeplatz ſob 
No. 537 beleaenes Wohnhaus im Ganzen oder auch ein⸗ 
zeln, von Michaeli d. J. an zu vermſethen eier zu ver⸗ 
kauſen, und kann ſel iges zu jeder Zeit deſehen werden. 

Wittwe Sennig, Odetſtraße No. 9. 


Bekanntmachungen. 
Mit neuen Kirſchwein von der beſten Gute, empfiehlt 
ſich Sörfters, in der großen Dohmſttaße. 


——— nn 
Neu errichtete Tuch-Handlung, 
Reiflchlägerſtraſse No, 130. 

Mit dem heurigen Tage, und befonders zum bevorfte- 
henden Jahrmarkt, eröffne ich meinen Laden, und em- 
pfeble mich meinen Gönnern und Freunden und dem ge- 
ehrten Publico ganz gehorſamſt mit einem gut aſſortirten 
Tuchlager, beſtehend in feine, mittel und ordinaire Tuche, 
Calmuks, Molle, beſonders fchöne Cafimire und wollene 
Beinkleiderzeuge, Ratine u. f, w, Reellität und Billigkeit 
werden fich in meiner Handlung ſtets vereinen, und ſo 
fchmeichle mir, völlige Zuftiedenheit meiner werthen Ab- 
nehmer zu erhalten, Den auswärtigen Herrſchaften zeige 
noch an: dafs ich im Markt in einer Bude auf dem Kohl- 
markt vor dem ehemaligen Marwitzichen Haufe No, 431 
ausftehe, Stettin den ı5. Augult 1814 N 2 j 

n. 


A. F. Weig 

Einem geehrten Publikum gebe ich mir die Ehre amt‘ 
ielgen, daß ich mich als Speiſewirth etadlitt hate, und 
vom iſten September an nach Belieben bey mir fome 
in als aus dem Harfe geſpeiſet werden kann; ich vers 
ſpreche gutes Eſſen und die möglihk bill zaſten Preiſe, 
jedoch bitte ich etgebenſt, ſich einige Tage vorher geneigt 
Stettin den 13. Auguſt 1814. . 
€. F. Schau Loulſeußraße No. 741. 

300 Rthlr. Courant werden zur erfien Hypotheck auf 
einem Haufe in Stettin arfacht, und weſſei das Nähere 
die hleſige Zeſtungs⸗Expebitlon nach. 5 


